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Schule macht echt 
Spass!

Wie aus gewöhnlich gut unterrichtenden Kreisen verkündet 
wird, ist der Lehrerberuf das reinste Zuckerschlecken. Ein un-
zureichendes Studium ohne Praxisbezug, Planstellenmangel, 
Hektik, Stress, nervtötende Alltagsroutine, mangelhafte Aus-
rüstung der Schulen, fehlende ergänzende Betreuung durch 
Psychologen oder Sozialarbeiter und eine engstirnig denken-
de Schulbürokratie – das alles ist Lehrern unserer Tage völlig 
unbekannt. Ebenso wenig existieren unüberlegt in die Wege 
geleitete Rechtschreibreformen, Mobbing unter Lehrern und 
Schülern, Bandenkriminalität und Drogen in der Schule. Auch 
stellt niemand alle drei Tage eine neue oberclevere Pisa- oder 
OECD-Studie über den pädagogischen Erfolg des erzieheri-
schen Handelns an. Selbstverständlich gibt es nicht alle vier 
Tage eine von oben verordnete Reform der letzten Schulre-
form, die weder Rücksicht auf die gigantische Klassengröße 
noch die psychischen Grenzzustände der Pädagogen nimmt, 
die sie umsetzen sollen. Auch ist es ein Gerücht, dass man 
sich Gedanken um irgendeine Zukunft für Schulabgänger al-
ler Schulformen machen muss. Sie haben nämlich keine. Kurz 
gesagt, Lehrer sein ist ein Leben wie im Schlaraffenland, und 
deshalb sind Lehrer stets ausgeruht und gut gelaunt. Das muss 
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schon deshalb so sein, weil nur ein ausgeruhter, gut gelaunter 
Lehrer ein guter Lehrer ist. Abgeschlaffte, überforderte, vom 
Leistungsstress geplagte Pädagogen hingegen können ihrem 
Erziehungsauftrag (wie immer der im Augenblick gerade lauten 
mag) nicht nachkommen, verbrauchen ihre wertvolle Freizeit zur 
Erholung und erreichen womöglich die Pensionsgrenze nicht 
ohne körperlichen und seelischen Schaden. Schon deshalb 
gibt es sie nicht (§ 1 Landesschulgesetz Schilda). Nun haben ja 
Lehrer an sich nichts dagegen, ausgeruht zu sein, und es gibt 
sogar drei Bevölkerungsgruppen, die ihnen dabei helfen wollen: 
Schüler, Eltern und nicht zuletzt die Schulbürokraten. Diese ge-
ben – alle zugleich und mit den unterschiedlichsten Mitteln – ihr 
Bestes, um den Schulalltag nicht langweilig werden zu lassen: 
Sie schreien, kommen zu spät, geben immer neue Erlasse und 
Verordnungen heraus, stammen entweder aus Kirgisien oder 
Obervolta oder gar aus der Unter-, Mittel- oder Oberschicht, 
verlangen nach Zuwendung, intrigieren, mobben, protestie-
ren, pubertieren, haben ihre Hausaufgaben vergessen, halten 
ihre Kinder für verkannte Genies, heulen, toben herum, hecken 
unsinnige Streiche aus, liegen besoffen in den Anlagen des 
Schulhofs, bumsen im Klassenschrank, begehen Selbstmord-
versuche aus verschmähter Liebe, bestehen auf einer jährlichen 
Untersuchung durch das Gesundheitsamt, gehen über Tische 
und Bänke und pfeifen sich Drogen in flüssigem, festem und 
gasförmigem Aggregatszustand ein, bis der Arzt kommt. Und 
das alles nur, um für ein wenig Kurzweil (neudeutsch »Action« 
genannt) in der Schule zu sorgen. Schöner noch: Hinzu kom-
men die »lieben Kollegen«, von denen man manchmal glaubt, 
sie wollten die erstgenannten drei Gruppen an Einsatz und En-
gagement in Sachen Action noch übertreffen. Man kann also 


